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J. Köpke. 


| Der deutſch⸗freiſinnige 
Reichstags- Kandidat 
des Wahlkreiſes Thorn-Hulm iſt der Herr 
Landgerichts⸗Direktor 


Worzewski. 


Stimmzettel find in der 
Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ zu haben. 


Der Reichskanzler und die Volksſchulen. 

Das Erſcheinen des Reichskanzlers in der 
geſtrigen Herrenhaus ſitzung galt überraſchen ⸗ 
der Weiſe nicht der Agitation für die Reichs: 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis ia Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
K Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50. Pf. 


lden 


Donnerſtag, den 17. Februar 


Thorner 


ſche Zeilung. 


1887, 


Inſertionsgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf ! 
Inſeraten⸗Annah ene in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 
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herausgezogen werden müſſen. Mit dieſer, wie 
man zugeben muß, außerordentlich milden 


Anspielung auf den Wahlkampf begnügte ſich 


der Reichskanzler für heute. Die Hauptſache 
war ihm die Vertheidigung des von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen proviſoriſchen Geſetzes, 
welches der Fürſorge der Schulauſſichts behörde 


Redaktion und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhara 
Arndt, Mohrenftr, 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen 3 Fama 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg zc, 


Anträge zurück. Mit derſelben Leichtigkeit ded- | gebracht werden. Es fällt auf, daß die Ein 


avouirte das bohe Haus feine Kom miſſion, 
melde in den Provinzen Weſtfalen, Rhein⸗ 


bringung des Geſetzentwurfs ſo lange verzögert 
wird, daß der Inhalt — oder das, was in 


provinz, Schleswig Holſtein und Poken das | demſelben nicht enthalten iſt — auf den Aus⸗ 


Geſetz erſt gleichzeitig mit der neuen Kreis 


und Provinzialorduung in Kraft treten Lafjen | fein kann. 


wollte, während die Rö gierungsvorlage, von 


heilſame Schranken ſetzen ſoll.Nicht mehr die Regie] Poſen abgeſehen, die Entſcheidung in den Stadt- 


rung als ſolche, ſondern die Selbſtverwaltung 

behörden, in den Städten der Bezirksausſchuß, 
auf dem Lande der Kreis ausſchuß, ſollen, falls 
die Schulunterhaltungspflichtigen Widerſpruch 
erheben, über jede von der Schulaufſichtsbe⸗ 
hörde beanſpruchte Steigerung der Schul: 
leifſungen beſchließen. Um den Kreis, bez. 
Bezirksausſchüſſen die Ablehnung der Anträge 
zu erleichtern, beantragten die Herren v. Kleist 
Retzow u. Gen. eventuell die Ausgaben auf 
dir allgemeine Staats kaſſe anzuweiſen. Gegen 


tagswahlen, auch nicht de: kirchenpoliliſchen | dieſe „Verbeſſerung“ erhob der Reichskanzler 


Vorlage, ſondern ausschließlich dem Geſetzentwurf 
betr. die Leiſtungen für Volks ſchulen, deſſen 


Einſpruch; das Beſſere ſei der Feind des 
Guten. Der Staat verfüge nicht über die er⸗ 


Zuſtandekommen die hochkonſervative Majorität forderlichen Mittel. Im Uebrigen hielt der 


des Herrenhauſes in Frage ſtellte. Das Ziel 


Reichskanzler eine Lobrede auf die Parlamente, 


der Vorlage ift die Beſeitigung des durch das | die angeblich der Regierung gegenüter das 


Raumer'ſche Reſkript von 1852 geſchaffenen | Prinzip weiſer Sparſamkeit vertreten. 


Wenn 


Rechts zuſtandes, wong über die Erhöhung | der Kultus miniſter allein über die Bedürfniß⸗ 


von Leiſtungen der- Echulunterhaltungspflich⸗ 


frage in Sachen der Volksſchulen entſcheide, 


| tigen lediglich die Auſſichtsbehörde, d. h. der | fo verfahre er nach dem Sotze: „Wer das 


Kultus miniſter zu beſtimmen hat. Nicht ſowohl 


Kreuz hat, ſegnet fi damit,‘ Wenn der 


die Gemeinden, ſondern vor Allem die Groß.] Kriegsminiſter allein über die Armeeausgaben 


grundbeſitzer haben ſeit Jahren Klage über die 
| Erhöhung der Laſten geführt, welche die für 
die Förderung der Volksſchule beſorgten Unter⸗ 


zu eniſcheiden hätte, würden dieſelben ſicherlich 
höher ſein. Auch wenn er, Fürſt Bismarck, 
als auswärtiger Miniſter die Botſchafterge⸗ 


N richtsminiſter auf Grund dieſer Vollmacht ihnen | hälter zu beſtimmen hätte, würde er dem An 


Wi auferlegt haben. Alle andern Bedürfniſſe auf 
‚ dem Gebiet der Schulgeſetzgebung warten be. 


drängen auf Geballserböbung nickt fo gut zu 
widerſt ehen vermögen, als wenn er der Zu 


} kanntlich ſchon ſeit dem Rücktritt Fall's auf | ſtimmung des Parlaments bedürfe. Mit andern 


— befjere Zeiten, d. h. auf die Zeit, wo eine 


Worten: der Freigebigkeit des Kultus miniſters 


Regierung die pp. 30 Millionen Mark zur in Intereſſe der Volksſculen, ſoll im Intereſſe 


Verfügung bat, welche der Erlaß des allge. 


meinen Unterrichts geſetzes, insbeſondere die &r- | Provinzen 


höhung der Mittel für die Volksſchulen er · 
fordert. Wann dieſer Moment eintreten wird, 
mußte auch der Reichskanzler nicht zu ſagen; 
er vertröſtet auf die Zeit, wo das Reich ſoviel 

Einnahmen zu viel haben wird, d. b. wo die 
Macht der bis berigen „obſtruirenden Majorität“ 
des Reichstags gebrochen fein und der Finanz ⸗ 
miniſter die Vol macht erhalten wird, die Mil. 
lionen aufzuheben, die nach ſeiner 
der Straße lieger, nach der Anſicht Anderer 
aber erſt aus den Taſchen der Steuerzehler 


Jeuilleton. 
| Die Erbin von Wallersbrunn. 
ö 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
37.) (Fortſetzung.) 

„Großer Gott!“ rief dieſer in vor Erregung 
vibrirendem Tone. „Wie unermeßlich glück⸗ 
lich würde ich mich gefühlt haben, mit dem 

! Weibe zu leben, das ich in reinſter Neigung 

1 erwählte! Ich machte mir keine Sorge darüber, 

die Verbindung ohne Wiſſen meines Vaters 

bewerkstelligt zu haben, denn ich wußte nur 
zu gut, daß mein Vater mit einer Liebe an 
mir hing, wie man ſie nur dem einzigen 

Sohne zu geben im Stande iſt; ich wußte, 

daß, in meine Heimath zurückgekehrt, ein 

0 Wort genügt haben würde, um die Tochter 

1 in die Arme des Vaters zu führen. Ich 

+ hatte ein Paradies erträumt von der glück⸗ 

ſeligen Häuslichkeit, die mir an der Seite 

meiner jungen Gemahlin bereitet ſein würde, 
aber ich war nicht Herr meines Schickſals; 
| die Hand des Schöpfers“ — ein bebender 

1 Klageton entglitt den Lippen des Freiherrn 

— „hatte meiner Gattin und mir ein anderes 

2008 beicheert ! 

„Und wieſo das?“ 

U Paola und Cäcilia folgten mit athemloſer 

Mi Spannung der Erzählung des Fremden — 

1 „Ich wurde krank,“ fuhr dieſer fort. 

I „Ein gaſtriſches Fieber, dem eine Gehirn⸗ 


Anſicht auf leben zu können vermeint. 


Großgrund beſitzer in den öſtlichen 
eine Schranke geſetzt werden. 
Selbſtverſtändlich war Graf Brühl — der⸗ 
ſelbe, der ſ. Z. als es ſich um Abhülſe für die 
Noth der Schullehrer und ihre Ang hörigen 
handelte, konſtatirte, er habe noch nie eine ver · 
hungerte Schullehrerwittwe geſehen — mit der 
vom Reichs kanzler befürworteten Sparſamkeit 
ganz einverſtanden; die Lehrer hätten jetzt 
ſchon Wohnungen, in denen ſelbſt Graf Brühl 
Nach der Rede des 
Reichskanzlers zog Herr v. Kleiſt⸗Retzow mit 
bewunderungs würdige Bereitwilligkeit feine 


der 


entzündung folgte, warf mich viele 
lang auf das Lager hin. Meine 
wünſchte nichts mehr, als mich pflegen zu 
dürfen ; aber ihre Schwäche war hindernd im 
Wege; auch ſie erkrankle. Und dieſen Moment 
nun benützte er, dem ich in brüderlicher 
Freundſchaft Alles, was ich war und hatte, 
vertraute, um meine Gemahlin dem elendſten 
Verderben und mich ſelbſt dem verzweiflungs⸗ 
vollſten Jammer zu weihen!“ 

Mit ungeſchminkten Worten berichtete er 
nun, wie einſt Jener, den er Freund und 
Bruder nannte, das heilige Band ſeiner Ehe 
zerriſſen und ſeine Gattin dem ſchmachvollſten 
Untergang zugejagt habe; er erzählte, wie die 
niedrigſte Lüge ihm Mittel geweſen wäre, um 
das junge Weib, das in reinſter Verehrung 
an ſeiner Liebe gehangen, dem Verderben, dem 
frühzeitigen Tode zu weihen. Und weiter be. 
richtet er, wie er während der zwanzig langen 
Jahre Inſaſſe der Irrenanſtalt St. Salvatore 
geweſen und wie endlich die Hochherzigkeit des 
jungen Weſens Alice ihn aus der Gefangen⸗ 
ſchaft befreite; er erzählte, wie er jüngſt in 
Crovigno geweſen, wie er olle Einzelheiten über 
das Schickſal ſeiner Gemahlin erfahren und 
dann in Neapel die Stätte beſucht habe, wo 
— ein vergefjener Hügel auf der Armenab⸗ 
theilung des Friedhof — fein einſt jo geliebtes 
Weib verlaſſen ſchlummerte; und erging ſich 
dann in die Einzelheiten der Bemühungen, die 
er während der letzten beiden Wochen angeftellt 
hatte, eine Spur des Kindes zu finden, das 
einſtmals, wie in jenem Brief ſeiner Gattin 


kreiſen den Gemeinde vertretungen, in den Land» 
kreiſen einer beſonderen, unter Vorſitz des Land⸗ 
raths tagenden Kommiſſion übertrug; wogegen 


fall der Reichstogswahlen von keinem Ein fluß 
Sehr vorſichtig! 

— Daß den Gerüchten von dem bevor: 
ſtehenden Erlaß einer kaiſerlichen Proklamation 
weitere Verbreitung gegeben iſt, hat, wie es 
ſcheint, ſehr unangenehm berührt, obgleich 
Fürſt Bismarck in ſeiner Rede vom 11. Jau. 


eingewendet wurde, daß in dieſem Falle die eine ſolche Maßregel für den Fall der Auf⸗ 


Intereſſenten die Entſcheidung in eigener Sache 
treffen würden. Nachdem der Reichskanzler, der 
ſich als der einzige Vertreter Schleswig Hol⸗ 


löſung des Reichstags angekündigt hatte. 
Wenn jetzt die Entdeckung gemacht wird, die 
bekanntlich offiziell garnicht feſiß ehende Ant⸗ 


ſteins im Herrenhauſe gerirte, gegen dieſen | wort des Kaiſers auf die Herrenhaus ⸗Adreſſe 
Beſchluß der Kommiſſion Einſpruch erhoben | mache eine Proklamation überflüffig, fo fol 


hatte, wurde der Antrag der Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt und die Regierungsvorlage 
un verändert angenommen. Das Geſetz tritt 


alſo in der ganzen preußiſchen Monarchie, mit 
55 Ausnahme der Provinz Poſen in 
raft. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 15. Februar. 


damit offenbar nur die Thatſache verhüllt 
werden, daß der Erlaß der Proklamation an 
die deutſchen Wähler auf Hinder niſſe geſtoßen 
iſt. Bei den Wahlen zum Reichstage handelt 
es ſich nicht um einen Akt der Ergebenheit 
gegenüber dem Kaiſer, ſondern um die Aus⸗ 
übung einer ſtaats bürgerlichen Pflicht nach 
freier Ueberzeugung des Wählers. 

— Bei der Berathung der Militär vorlage 
haben die Freiſinnigen wieder und immer wieder 
erklärt, ſie würden die geſammten Forderungen 


Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt Bismarck,] der Regierung, jeden Mann und jeden Groſchen 


Dr. von Goßler, Dr. Lucius u. A 

Die aus 20 Mitgliedern beſtehende Komiſſion für 
Berathung der Kirchenvorlage hat ſich konſtituirt. 
Unter den Mitgliedern befindet ſich Biſchof Kopp. Der 


Graf zur Lippe wurde als Vorfigender gewählt. Der | Dienftzeit zur Erörterung zu bringen. 


Geſetzentwurf über die durch das Aus einanderſetzungs⸗ 
verfahren begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
wird nach unerheblicher Debatte ‚genehmigt Weber Big 


— Sci 


zunächſt auf 3 Jahre bewilligen, um nach Ab⸗ 
lauf diefer Friſt die Möglichkeit zu haben, die 
Frage einer Abkürzung der n 

a 
den Regierungs parteien dieſe Erbrterung umber 


1 Di. „Morbb. 
en Ropalie 


wurfeß, beitefend Die Seftftelung der Seiftungen für | ät ſogar den Verſuch, die freifinnige Forderung 


die Volksſchulen, gepflogen ſind, berichten wir eingehend 
in unſerem heutigen Leitartikel. Zwei andere kleine 
Vorlagen werden nach den Anträgen der Kommiſſion 
genehmigt. Nächſte Sitzung unbeſrimmt. 

—— ————— ͥꝗ ꝓF¶ DT — — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Februar. 


auf Herabſetzung der Dienſtzeit mit der Be⸗ 
hauptung unmöglich zu machen, die Freiſiunigen 
hätten die Wahllüge aufgebracht, das Septennat 
bedeute die Verlängerung der Dienſtzeit von 
3 auf 7 Jahre. Den Beweis dafür, daß dieſe 
Wahllüge von freiſtinniger Seite ausgeht, hat 
die Kartellpreſſe nicht erbringen können. Was 


Der Kaiſer hörte geſtern den Vortrag] die Freifinnigen zunächſt verlangt haben, iſt 


des Grafen Perponcher und arbeitete ſpäter 
mit dem General v. Albehyl, — Das Diner 


die ſpätere Einſtellung der Rekruten um zwei 
Monate und dieſe Forderung würde durch die 


nahmen die Mojeſtäten allein ein. Vor dem- geſetzliche Feſtſtellung der Friedens präſenzziffer 
ſelben hatte die Kaiſerin eine Spazierfahrt auf 7 Jahre für die Dauer dieſer Periode 


unternommen. 
— In Herrenhaus kreiſen wurde geftern ber 


unmöglich gemacht werden. 
— Von der Antwort des Freiherrn von 


hauptet, die kirck enpolitiſche Vorlage werde] Franckenſtein auf die erſte vatikaniſche Note 
am 20. und 21. Februar im Herrenhauſe ein-“ war bisher nur fo viel bekannt, daß der 


Monate b merkt geweſen, guten Händen auvertraut] bereit geweſen“, er wurde erregter, „Gut und 
Gattin | worden ſei. 


Reichthum der jungen Waiſe zu Füßen zu legen, 


Mit zurückgehaltenem Athem, mit von ich wäre bereit geweſen, fie zu beſchützen, 


Minute zu Minute wachſender Bewegung] wenn fie eines Schußes 


folgten Paolo und Cäcilia feinen Worten. 


bedurfte, ſie zu 
tröſten, wenn ihr Geſchick voll Trübſal, ihr 


Cäcilias Au ze glänzte in Thränen. Paolo, | beizuſtehen, wenn ein kummervolles Daſein 


deſſen weiches Gemüth bis in die Tieſe er- 
ſchüttert war, wollte den Fremden durch be⸗ 
gütigende Worte tröſten, aber der Freiherr 
gab ihm nicht die Zeit hierzu, 


ihr durch die Fügung des Himmels beſchieden 
war! Aber Gottes Hand waltete ihr zum 
Wogle! Ich habe verfianden, daß die Liebe 
eines Gatten ihr ein Paradies auf Erden 


„Man ſagte mir im Findelhauſe, daß man | beſcheerte, daß die Verehrung, welche fie ihrem 


bei Ihrer Gattin deutſche Briefe und einen 
Ring mit dem Datum des 
April gefunden habe,“ ſchloß er feine Er 
klärung; „und wenn ich nicht ſogleich hierher 
eilte, um die Ueberzeugung zu erlangen, daß 
meine Vermuthung nicht fehlte, jo war es, 
weil ich das Fieber meiner eigenen Aufregung 
niederzuſchlagen bemüht war, ehe ich ein mir 
ftemd es Haus betrat, bevor ich das Auge 


Himmels 

war. Mein 
als ich vor einer Stunde Ihre Schwelle be. 
trat. Ich unterzog es keinem Zweifel, daß meine 
Vorausſetzung mit den Denkzeichen des Kindes 
ſtimmte; der Ring, den ich vom Finger zog, 
trägt genau 
welchen ich 

Dandſchrift auf — aber ich fürchtete 
Schickhal des Kindes. Ich hatte nicht erwartet, 
nachdem ich wußte, daß Cäcilia an dem Altar 
der St. Marienkirche verheirathet worden, 
ein glückliches Loos ihr beſchieden war. Ich wäre 


Manne entgegenbringt, ihr die Welt zum 


fünfundzwanzigſten | Himmelreich macht!“ 


„Ich habe kein Anrecht mehr an die junge 
Waiſe, nachdem ſie ihrem Manne gehört,“ 
klang es nach einer kurzen Pauſe in vor 
Erregung zitterndem Tone; „die Hand des 
Vaters iſt zurückgewieſen von dem Kinde, 
das zwanzig Jahre lang von ihm verlaſſen, 


auf | der Willkür des Lebens Preis gegeben war. 
ein Schickſal werfen wollte, das nach des] Ich bin 

ügung der armen Waiſe bereitet] Ich babe nicht einmal das Recht, ein Glück, 
ad war angefüllt mit banger Furcht,] welches ich ein paar kurze Stunden für dieſes 


ein Fremdling hier in Ihrem Haufe, 


Kind geträumt hatte, ihm zu Füßen zu legen. 
„Herr,“ rief er, indeß fein Ange im Ueber⸗ 
maß der Empfindung überſtrömte, „Cäcilia 
gehört Ihnen, aber ich gab ihr das Leben! 


jenes Datum und der Brief, | Es war nicht Vergefienheit des Vaters, was 
hier berühre, weiſt meine eigene | mich zwanzig Jahre lang dem Kinde ent⸗ 
für das | fremdet gehalten! Laſſen Sie mich meine 


Tochter umarmen! Erlauben Sie, daß meine 
Hand ſich ſegnend auf das Haupt meines 


daß] Kindes legt!“ 


Mit über quellendem Auge ſtarrten die 


Bentrumsführer auf den Unterſchied zwiſchen 
kirchlichen und nichtkirchlichen Fragen hinge⸗ 
wieſen und für die letzteren eine völlig unab⸗ 
hängige Haltung in Anſpruch genommen hatte. 
Das war in der That die Hauptſtelle des 
Schreibens, die von der „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
nun wörtlich mitgetheilt wird und fo'gender- 
maßen lautet: „Ich brauche nicht zu ſagen, 
daß das Zentrum immer glücklich war, den 
Weiſungen des heiligen Stuhles nachzukommen, 
wenn ez ſich um kirchliche Geſetze handelte. 
Ich habe mir aber ſchon im Jahre 1880 er⸗ 
laubt, aufmerkſam darauf zu machen, daß es 
für das Zentrum abſolut unmöglich iſt, bei 
nicht kirchlichen Geſetzen gegebenen Direktiven 
Folge zu leiſten. Nach meiner Anſicht würde 
es ein Unglück für das Zentrum und eine 
reiche Quelle von Unannehmlichkeiten für den 
heiligen Stuhl ſein, wenn das Zentrum in. 
Fragen, welche die Rechte der Kirche nicht 
berühren, ſich Inſtruktionen von dem heiligen 
Stuhle erbitten würde.“ Die Entſchiedenheit, 
die aus dieſen freimüthigen Worten ſpricht, 
gereicht Herrn v. Franckenſtein und der von 
ihm vertretenen Partei zur Ehre. — Gegen⸗ 
über der Denunziation der Kartellpreſſe, daß 
die Zentrumsführer die Papſtnote „unter 
ſchlagen“ hätten, kann ferner die „K. Volksz.“ 
mit voller Beſtimmtheit verſichern: 1) Die 
Note des Kardinal Sekretärs Jacobini vom 
3. Januar iſt dem Freiherrn zu Franckenſtein 
nicht mitgetheilt worden, vielmehr hat er bie: 
ſelbe zum erſten Male in der Münchener 
„Allg. Ztg.“ geleſen; 2) der päpſtliche Nuntius 
in München hat Freiherrn zu Franckenſtein 
zur Mittheilung an Herrn Dr. Windthorſt 
mit dem Erſuchen, er möge davon diskreten 
Gebrauch machen, geſchrieben: der h. Vater 
wünſche, daß das Zentrum für das Septennat 
ſtimme, weil ihm Zuſicherung geworden ſei, 
daß eine vollſtändige Revision der Maigeſetze 
beabſichtigt werde, und daß eine desfallſige 
Vorlage dem nächſten preußiſchen Landtage 
gemacht werden ſolle. Die Herren können 
eine Note, in deren Beſitz ſie ſelbſt nicht waren, 
und die ihnen nur theilweiſe und zu diskretem 
1 mitgetheilt ward, nicht „unterſchlagen“ 
aben. 

— In der am Montag unter dem Vorſitz 
ben Staats miniſters, Staatssekretärs des 
Iunern bon Bötticher, abgehaltene Plenarſitzung 
genehmigte, bu amtlich gemeldet wird, der 
Bundes rath dem Antrage Preußens entſprechend 
die Anwendung der im § 28 des Geſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial 
— Ben 21; Oktober 1878 vorgeſehenen 

aßnahmen (kleiner 
die Städte a G leds u. ufa ) Al: 
damm, ſowie für die Amtsbezirke Bredow, 
Warſow, Scheune und Finkenwalde. 

— Ein offiziöſer Artikel der Köln. Big. 
hatte neulich den Vorſprung, den die deutſche 
Armee durch die Einführung des Mehrladers 
vor der franzöſiſchen gewonnen habe, auf 
1 bis 2 Jahre mindeſtens taxirt; der bekannte 
„beſondere,“ d. h. zur Förderung der Wahl⸗ 
agitation berufene Berliner Mitarbeiter der 
„W. Pol. Korr.“ erklärt die Lage ſo lange 
für bedenklich, bis — Deutſchland fo mächtig 
ſein wird, wie die neue Militärvorlage es zu 
machen beſtimmt iſt. Die Freiſinnigen und 
das Zentrum waren ſchon am 14. Januar 
bereit, dieſe Vorlage in ihrem ganzen Umfange 
für die nächſten drei Jahre zu bewilligen. Die 
Beunruhigung iſt alſo nur durch die Auflöſung 
des Reichstags hervorgerufen worden. 

— Eine Anzahl katholiſcher Adeliger der 
Rheinprovinz unter Führung des Grafen 


beiden Gatten, die Hand in Hand vor ihn 
hingetreten waren, den Freiherrn an. Paolo's 
Herz klopfte. Cäcilia, nicht mehr im Stande 
der Stimme ihres Innern zu widerſtehen, 
warf ſich in die Arme des fremden Edel. 
mannes, die ihr entgegengeſtreckt waren. 
Riemand redete. Die Gewalt der Empfindung 
war es, die hier über alle beengenden Vor 
urthrile den Sieg errang. 

„Meine Tochter!“ ſtammelte endlich der 
Freiherr. 

Cäcilia richtete ihr Köpfchen auf. Es war 
ein beſeeligender Blick, der in feiner unſchulbs⸗ 
vollen Ki rheit dem glänzenden Auge des 
Edelmannes begegnete. 

Sie ſtreckte itzre Rechte aus und erfaßte 
Paolo's Hand. 

„Mein Gatte,“ hauchte ſie, den Blick zu 
dem Freiherrn gewendet. 

Herr von Erlenburg lächelte, dann behielt 
er Cäcilia nur in det halben Umarmung und 
ließ die nun freie Hand auf Paolo's Schulter 
ruhen. 5 

„Meine Kinder,“ ſagte er in vor Rührung 
kaum verſtändlichem Ton. „Möge der Herr, 
der in ſeiner Gnade Euer Glück ſo ſchön 
zuſammenführte, Euer Leben bis zum Ende 
n dieſem Sonnenglanz erhalten, möge er 
Euch bis zum Tode eine Glückſeligkeit ge- 
nießen laſſen, welche ſchon das Erdenleben 
zum himmliſchen Paradieſe macht!“ 

„Amen,“ tönte es ſanft durch den fried 
lichen Raum. 
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v. Fürſtenberg. Stammhain veröffentlichen in 
der Kreuzztg. einen Aufruf zur Bildung einer 
katholiſch ⸗konſervativen Partei im Gegenſatz 
zu dem zu oppofitionellen Zentrum. Ganz 
im Tone der Kartellpreſſe ſchreiben die Herren: 
„Jetzt, im Momente, als es galt, das Vater⸗ 
land gegen alle auswärtigen Gefahren wehr⸗ 
haft zu erhalten, verfolgte das Zentrum, ſtatt 
einer großen nationalen Politik, die Politik 
kleinlich ſten Nörgelns und endete ſchließlich im 
offenen Bündniß mit dem demokratiſchen Fort⸗ 
ſchritte. Alles das trotz dringlichſter Mahnung 
Sr. Heiligkeit unſeres Kirchen Oberhauptes.“ 
Die Sezeſſioniſten berufen ſich, unter Hinweis 
auf das päpſtliche Schreiben, auf den Be 
ſchluß der Kölner Zentrums verſammlung, mit 
größter Entſchiedenheit für die Wiederwahl 
der alten, bezw. Neuwahl gleichgeſinnter Ab 
geordneten einzutreten. Charakteriſtiſch iſt es, 
daß unter der langen Reihe von Unterſchriften 
ſich auch nicht eine einzige befindet, welcher 
aus der Zeit des Kulturkampfes in weiteren 
Kreiſen bekannt iſt. 

— Zu den 10 000 Mark des Herrn von 
Bleichröder bemerkt Herr Cremer im „Deutſch. 
Tagebl.“: „Es erſcheint mir mehr als lächer⸗ 
lich, daß 10 000 Mark von Bleichröder etwas 
ſo Bedeutendes darſtellen könnten. Ein Mann, 
der in Folge der Gründung des deutſchen 
Reiches Millionen erworben hat, ſoll ſich doch 
nicht einbilden, daß er eine Großthat leiſte, 
wenn er zur Sicherung und Vermehrung ſeiner 
Millionen lumpige 10 000 Mk. opfert.“ 

— Aus dem Wahlkreiſe Neu Ruppin ⸗ 
Templin wird geſchrieben: „Auf jede Weiſe 
wird hier verſucht, die freiſinnigen Verſamm⸗ 
lungen zu hintertreiben. In Gottberg wurde 
eine Verſammlung verhindert durch Einſchüchte 
rung der Wirthe. Redakteur Adler aus 
Neu Ruppin ſetzte ſich mit einigen Herren in 
das allgemeine Wirthslokal zu einer Privat; 
unterhaltung nieder. Plötzlich kam ein Gendarm 
aus der Hinterſtube hervor, ſetzte ſeinen Helm 
auf, trat an die beiden an einem Tiſch ſitzen⸗ 
den Herren Adler und Stropp heran und 
ſagte: „Hier wird von Politik geſprochen. 
Das iſt eine Verſammlung, dieſe Verſommlung 
löſe ich auf.“ — Jetzt ſollen alſo die Frei“ 
ſinnigen bei den Wahlen nicht einmal mehr 
von Politik ſprechen.“ 

— Unter Hinweis auf einen Artikel der 
„France“, welcher die Friedfertigkeit Frank⸗ 
reichs betonte und, falls der Krieg dennoch 
ausbricht, Deutſchland die Verantwortlichkeit 
auferlegt, bemerkt die „Nordd. Allg. Zig.“ : 
Es gehört die ganze Dreiſtigkeit des Revanche; 
Blattes dazu, derartige Verdrehungen aufzu ; 
ee, Die ,„Manhh. AN Ota.“ zitirt die 
Artikel der „France“ vom 17. November und 
18. Dezember 1886, worin die Kampfbereit- 
ſchaft Frankreichs hervorgehoben, die Ent 
ſcheidungsſtunde herbeigewünſcht und die be 
ſtimmte Abſicht Franſreichs betont wird, Elſaß 
Lothringen zurückzunehmen, unter der H nzu⸗ 
fügung, der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſei unvermeidlich, er werde heute 
oder morgen ſicherlich bei erſter Gelegenheit 
aus brechen. 

Kiel, 15. Febr. Heute fand auf der hie⸗ 
figen kaiſerlichen Werft der Stapellauf des 
Kanonenboots „Erſatz Albatros“ ſtatt. Die 
Taufrede hielt der Vizeadmiral v. Wickede. 
Das Fahrzeug erhielt den Namen „Eber“. 
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Ausland, 


Petersburg, 14. Febr. Ueber die Ent 
deckung der Militärverſchwörung wird der 


Es war eine rad jeder Richtung hin be- 
glückende Stunde, welche dieſem Augenblick 
ſolgte. Auf wie abſonderliche Weiſe auch das 
Schickſal die kleine Familie zuſammeng worfen, 
wie energiſch ſich der junge Ehemann gegen 
eine Verbindung feiner Gattin mit der Außen⸗ 
welt geſträubt hatte, die Verwan tſchaft des 
Blutes brachte ihre Rechte zur Geltung und 
die Bieberkeit, die in aller Herzen wohnte, 
vergaß die Leiden, die einem Jeden von Allen 
durch die Vergangenheit zugetheilt worden; 
die Macht des Glücks, welches in dieſem 


Augenblick verborgen war, goß ihren Zauber 


auf alle Herzen aus. 

Es währte nicht lange, bis ein Jeder von 
ihnen mit den Hauptmomenten im Schickſal 
des Anderen vertraut gemacht war; Herr 
von Erlenburg kannte nun Cäcilia, kannte 
Paolo, Meiſter Barlo hatte im Charakter des 
ſo glücklich wiedergefundenen Vaters ſeiner 
Gattin das Herzgewinnende geleſen und Cäcilia, 
das unſchuldsvolle junge Weſen, wußte ihre 
Rolle als Vermittlerin der ſo friſch ent; 
ſtandenen Verwandtſchaft von keiner beſſeren 
Seite zu pflegen, als, indem ſie die kleine 
Eumy aus ihrer Mittagsru de flörte, dem 
Großpapa das liebreizende Lächeln ſeiner 


kleinen Enkeltochter vor die Augen zu führen. 


Es war ſpät geworden, ehe Herr von 
Erlenburg ſich aus dem Kreiſe, dem er heute 
zum erſten Male angehörte, wieder entfernte; 
der Mond ſtand ſchon am Himmel, als er 
von der Traulichkeit des kleinen Zirkels Ab⸗ 
ſchied nahm. 


„Times“ telegraphirt: „Ich bin in der Lage, 
die Nachricht über die Entdeckung einer Militär⸗ 
verſchwörung poſitiv beſtätigen zu können. 
Zwei Kadetten der Marineſchule hierſelbſt, von 
denen der eine für ſehr talentvoll gehalten 
wird, nebſt mehreren Kadetten vom letztjährigen 
Kurſus, welche erſt vor wenigen Monaten ihr 
Patent bekommen haben, ſind in die Feſtung 
abgeführt worden. Die Anzahl der in anderen 
Kadettenanſtalten vorgenommenen Verhaftungen 
iſt nicht bekannt, aber man glaubt, daß der 
Selbſtmord, welchen ich geſtern meldete, mit 
der Entdeckung zuſammenhängt. Wie es heißt, 
wollte der Kaiſer Anfangs die Nachricht nicht 
glauben und wurde ſehr zornig. Es ſcheint 
noch eine ondere Verſchwörung, um eine 
Meuterei in der Armee zu verurſachen, be⸗ 
ſtanden haben. Man kann ſich des Gedankens 
nicht erwehren, daß dieſe jungen Ruſſen die 
Berichte über die Berſchwörung gegen den 
11 von Bulgarien ausnehmend gut ſtudirt 
aben.“ 

Petersburg, 15 Februar. In Moskau 
will man zuverläſſige Nachrichten aus Zentral; 


aſien erhalten haben, wonach die Engländer 


im Begriffe ſtehen, die bis Quettah fertig ge⸗ 
ſtellte Eiſenbahn nordweſtlich durch Afghaniſtan 
fortzuführen, um den engliſchen Waaren in 
Chiwa und Buchara Abſatz zu ſchaffen. Die 
ruſſiſche Regierung hat Beamte des trans- 
kaſpigebietes aus geſendet, um die Sachlage jeft- 
zuſtellen. 

Peſt, 15. Februar. Das Amtsblatt publi 
zirt die Enthebung Szaparys und die Be⸗ 
trauung Tiszas mit der Leitung des Finanz 
reſſorts, des Miniſters Orezy mit der Leitung 
des Reſſorts des Innern ſowie die Ernennung 
des Direktionspräſes Lukacs zum Staatsſekretär 
des Kommunikationsreſſorts. 

Rom, 15. Februar. Die Zeitungen be⸗ 
ſtätigen, daß Depretiz, mit der Kabinets bildung 
betraut, den Auftrag im Einvernehmen mit 
Robillant erfüllen werde, Der Popolo Romano 
hofft, Graf Robillant werde dem lebhaften 
Drängen ſeiner Freunde und der öffentlichen 
Meinung nachgeben und im Amte bleiben. 
Die Opinione ſagt, Depretis werde der erſte 
ſein, der ein Beiſpiel der Selbſtverleugnung 
gebe, indem er nöthigenfalls auf das Porte⸗ 
feuille des Innern verzichte und nur das 
Präſidium brhalte, Der Italie zufolge würden 
Depretis, Robillant und Magliani die Stützen 
des neuen Kabinets ſein. — Vom General 
Gente iſt die in Suez aufgegebene Depeſche 
aus Maſſovah vom 9. Februar eingegangen: 
„Ich benütze den Abgang des Dampfers „St. 
Gotthard,“ welcher 46 Verwundete mitnimmt, 
zur Abſendung dieſer Depeſche. Die Lage iſt 
noch immer kleſelbe. Den hier eingelangten 
Nachrichten zufolge würde der Negus wir der 
zurückgehen und Truppen nach Aligrat ſenden. 
Man verſichert ferner, daß der Sohn des 
Negus ein ſehr blutiges aber erfolgreiches Ge⸗ 
techt mit ſudaneſiſchen Aufſtändiſchen in der 
Gegend von Metemmeh beſtanden habe. Ras 
Alula befindet ſich noch in Asmara; er fol 
fein Lager nach Gura verlegt haben. Ich 
glaube, daß Major Piano Montag Abend 
in Asmara angekommen iſt und erwarte von 
ihm Nachrichten.“ 

Liſſabon, 15. Februar. Ueber die Diffe⸗ 
renzen des Sultans von Sanſibar mit dem 
Gouverneur von Mozambique verlautet hier, 
der Sultan habe ſich geweigert, mit dem 
Gouverneur über den Beſitz der Tungibai und 
die Grenze am Kap Delgado gemäß dem im 
vorigen Jahre an den König von Portugal 
gerichteten Schreiben und ſeiner Depeſche vom 


XVII. 


Kaum zwei Tage waren vorüber, als 
Cäcilia und Paolo mit Allem vertraut gemacht 
waren, was die einſt jo unglücklich verlaſſene 
Waiſe mit dem Leben verknüpfte; in Ver⸗ 
einigung mit dem Freiherrn hatten die beiden 
Gatten Crovigno beſucht und aus dem Munde 
der dort Lebenden vernommen, welches Schick. 
ſal vor zwanzig Jahren der ſo viel beſprochenen 
und bedauerten Amalia Monti zu Theil ge 
worden war. Cäcilia hatte die Stätte geſehen, 
wo unter verwildertem Raſen ihre nie gekannte 
Mutter ſchlummerte; ſie hatte in kindlicher 
Pietät für den verwahrloſten Hügel Sorge ge⸗ 
tragen, hatte ein Kreuz darauf errichtet und 
durch ſpäte Herbſtblumen, die ſie pflanzte, das 
Andenken derjenigen in Ehren gehalten, deren 
Herz im Jammer gebrochen, durch deren un⸗ 
verſchuldetes Elend ſie der Fürſorge des 
Findelhauſes anvertraut worden war. Wie 
ſehr bedauerte Herr von Erlenburg, daß eine 
Uebertragung der Leiche an einen ihr ge⸗ 
bührenderen Platz nicht möglich war! aber die 
Verwaltung des Friedhofs konnte zu einer 
derartigen Operation ihre Einwilligung nicht 


geben, da zahlreiche Särge unter dem näm⸗ 


lichen Hügel eingeſcharrt waren und es jetzt, 
nach zwanzig Jahren, unmöglich ge 
worden, feſtzuſtellen, ob dieſe oder jene der 
unangetünchten Holzkiſten die der Amalia 
Monti, reſp. von Erlenburg, war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sinne 


18. Januar zu verhandeln. Der Gouverneur 
glaube deshalb eine letzte Friſt ſtellen zu 
ſollen, welche jetzt abgelaufen ſei. Der Gou⸗ 
verneur habe ſich daher nach Tungo begeben 
und die Portugieſen in Sanſibar dem Schutze 
des deutſchen Konſuls unterſtellt. 


IR das freie Wahlrecht ſchon jetzt 

gefährdet? 

Dieſe Frage müſſen wir leider mit „ja“ 
beantworten. Uns liegen nämlich gedruckte, 
anſcheinend an ſämmtliche Lehrer der Kreis⸗ 
ſchul Inſpektion durch die Poſt unter Kreuz⸗ 
band verſandte Erläſſe des Herrn Kreisſchul⸗ 
Jaſpektors Schröter hierſelbſt vor, in welchem 
es wörtlich heißt: „Die Erfahrung, daß 
bei der letzten Reichstagswahl eine Anzahl 
Lehrer meines Auſſichtsbezirks ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten und dadurch gezeigt hat, 
daß ihr das Bewußtſein des Ernſtes und der 
Wichtigkeit der ſtaatsbürgerlichen Wahlberechti⸗ 
gung, namentlich aber das Bewußtſein der 
beſonderen Pflichten des Br 
amten und zwar des preußiſchen 
Beamten abgeht, veranlaßt mich, Sie an 
den Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des 
Kaiſers vom 4. Januar 1882, in welchem es 
heißt: 

„Es iſt die Aufgabe Meiner Miniſter, 
Meine verfaſſungsmäßigen Rechte durch 
Verwahrung gegen Zweifel und Verdunkelung 
zu vertreten; das Gleiche erwarte Ich von 
allen Beamten, welche Mir den Amtseid ge⸗ 
leiſtet haben. Mir liegt es fern, die Frei⸗ 
heit der Wahlen zu beeinträchtigen, aber 
für diejenigen Beamten, welche mit der 
Ausführung Meiner Regierungsakte betraut 
find und deshalb ihres Dienſtes nach dem 
Disziplinargeſetze enthoben werden können, 
erſtreckt ſich die durch den Dienſt beſchworene 
Pflicht auf Vertretung Meiner Regierung 
auch bei den Wahlen.“ 

zu erinnern. Ich habe das Vertrauen, daß es 
Ihnen, nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Reichstag, welcher durch Ablehnung des Sep⸗ 
tehnats verſuchte, an Stelle des Kaiſerlichen 
ein Parlamentsheer zu ſetzen und dadurch das 
verfaſſungsmäßige Ren des Kaiſers zu 
ſchmälern, aufgelöſt und-eime Neuwahl ange⸗ 
ordnet hat, nicht zweifelhaft ſein kann für wen 
fie (2) bei der Wahl am 21. d. M. ſtimmen 


Aufforderung liegt 
Wahlzettel für Dommezs⸗ 
Sarnau bei. 

Daß die Mitglieder der Kriegervereine be⸗ 
reits auf jede, aber möglichſt verdeckte Weile 
aufgefordert find, zu Gunſten des Septennats 
zu ſtimmen, iſt uns längſt bekannt, neu iſt 
aber, daß ein Kreisſchulinſpek or ſich zu ſolcher 
politiſchen Agitation hergiebt. Wir möchten 
hierin faſt eine geſetzlich nicht zuläffige Be⸗ 
einfluſſung der ihm naterſtellten Lehrer erblicken. 

Herr Schröter ſcheint, was wir bedauern 
müſſen, den von ihm angezogenen Allexhöchſten 
Erlaß nicht in dem Sinne aufgefaßt zu haben, 
wie er wiederholt von maßgebender Stelle 
gedeutet worden iſt. Es ſcheint uns deshalb 
erforderlich, Herrn Schröter Folgendes mit⸗ 
zutheilen: 

Am 24. Januar 1882 erklärte Fürſt Bis⸗ 
marck, als der Abg. Prof. Dr. Hänel bezüglich 
dieſes Allerhöchſten Erlaſſes beſtimmte Auf⸗ 
klärung verlangte, wörtlich Folgendes: „Daß 
ein Beamter in ſeiner eigenen Wahl ſich ſeines 
Eides erinnern ſoll, wird nicht verlangt. Die 
Ausübung des Wahlrechts iſt vollkommen frei. 
(Hört, hört! links.) Sie wird nicht berührt, 
ſonren es wird ausdrücklich im Erlaß geſagt: 
„Mir liegt es fern, die Freiheit der Wahl zu 
beeinträchtigen.“ 

Ebenſo erklärte Miniſter v. Puttkamer am 
25, Januar 1882 wörtlich: „Ein Beamter, 
ſei es ein mittelbarer oder unmittelbarer 
Staatsbe amter, fol in keiner Weiſe in 
der Ausübung ſeines freien Wahlrechts be⸗ 
ſchränkt werden, und wenn der Vorge⸗ 
ſetzte, ſei es der höchſte, oder der un⸗ 
mittelbare einen derartigen Verſuch unternimmt, 


dann macht er ſich, wie der Herr Reichskanzler 


ſehr richtig geſagt hat, nicht nur dis ziplinariſch, 
ſondern darüber hinaus ſtrafbar.“ 
auf machen wir Herrn Schr. beſonders auf⸗ 
merkſam.) Zu weiteren Informationen des 
Herrn Schr. theilen wir noch mit, daß unter 
der Klaſſe derjenigen Beamten, welche im 
des Allerhöchſten Erlaſſes dem 
Dis ziplinargeſetz unterliegen, nur zu verſtehen 
find, die Landräthe. Polizeipräſidenten, Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten, Oberpräſidenten, Miniſterial⸗ 
Direktoren, welche bekanntlich im Intereſſe des 
Dienſtes jederzeit zur Dispoſition geſtellt werden 
können. Beamte, auf welche der Ullerhöchſte 
Erlaß nicht Bezug hat, ſind nach Angabe des 
Reichskanzlers die unpolitiſchen Beamten: 

Jiuſtiz- und ſonſtige Verwaltungsbeamten, 


Baubeamten und Feldmeſſer, Steuer-, Grenz. 


und Zollbeamte, Lehrer, Kommunalbeamle, 
Landesdirektor, Bürgermeiſter u. ſ. w. 
Das agitatoriſche Auftreten des Herrn 
Schr. ſcheint übrigens nicht vereinzelt dazu ⸗ 
fiehen. Wir finden in der „Freiſ. Zig.“ näm⸗ 


(Hier⸗ 
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lich folgende Notiz: „Während ein Reſkript 
» ber Regierung zu Breslau fi darauf beſchränkt, 
die Erwartung auszusprechen, daß alle Be- 
amten ſich von jeder Agitation gegen die 
Regierung bei den Wahlen fern halten werden, 
fügt unter abſchriftlicher Mittheilung dieſes 
Reſtriptes der Königl. Landrath gez. v. Eicke 
in einem Zirkular an die Lehrer d. d. Ohlau, 
5. Februar 1887 noch aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit wörtlich hinzu: „Ich habe zu 
den Herrn Lehrern des Ohlauer Kreiſes das 
Vertrauen, daß fie der Erwartung Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers und Königs in Bezug auf 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen in vollem 
Maße entſprechen und die Regierung kräftig 

; unterſtützen werden.“ 
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Provinzielles. 


Penſau, 15. Febr. Folgender Unglücks 
fall ruft in unſerer ganzen Niederung groß! 
Theilnahme hervor: Geſtern Vormittag ging 
der Gaſt hofbeſitzer Fr. Tews aus Amthal mit 
feiner Frau über die Weichſel, um Verwandte 
zu beſuchen. Als fie Abends bei Czarnowo 
über die Eisdecke zurücktehrten, verließen fie 
in der Nähe des diesſeitigen Ufers, um den 
Weg abzukürzen, die ausgeſteckte Eisbahn. Am 
Ufer befinden ſich viele offene Stellen, ia eine 
derſelben geriethen die beiden und gingen ſofort 
unter. Der Mann wurde gerettet, die Leiche 
der Frau iſt bisher nicht gefunden. 
Konitz, 15. Februar. Der Reichs · 
anzeiger veröffentlicht die Ernennung des bis⸗ 
herigen Religionslehrers an dem Gymnaſium 
in Konitz, Oberlehrer Lic. Dr. Clemens Lüdtke, 
zum Domherrn bei der Kathedralkirche des 
Bisthums Kulm in Pelplin. 

Elbing, 15. Februar. Das Wahlkomitee 
der Zentrumspartei des hieſigen Wahlkreiſes 
macht ſoeben bekannt, daß der Kandidat der 


ſolches häufig die Urſache der ftattgehabten 
Unfälle war. Mit Rückſicht darauf, daß in 
ſolchen Fällen, wobei die Betheiligten und ihre 
Angehörigen ſehr leicht in Noth und Elend 
gebracht werden, die Genoſſenſchaft geſetzlich 
keinerlei Entſchädigung gewähren kann, wird 
dringend gebeten, obige Warnung im eigenen 
Intereſſe der Mitglieder und der Arbeitnehmer 
zu beherzigen. 

— [Die General⸗Verſammlung 
der Thorner Kredit⸗Geſellſchaſt G. Prowe u. Co. 
findet morgen, Donnerſtag, den 17. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. 

— [Vorſchuß Verein.] General- 
Verſammlung am 15. d. M. Die Reviſion 
der Beſtände und Bücher hat zu Erinnerungen 
keine Veranlaſſung gegeben. Das 4. Quartal 
1886 hat ergeben: 1) eingelöfte Wechſel 
814,085 M., eingezahlte Depofiten 55,635 M., 
Spareinlagen 10,472 M.; 2) angekaufte 
Wechſel 815,266 M., zurückzezahlte Depoſiten 
64,114 M., abgebobene Spareinlagen 14,157 
M. Aktiva: Kaſſa 2282 M., Wechſelbeſtand 
738,128 M., Effektenbeſtand 40,167 M. 
Paſſiva: Mitglieder » Guthaben 259,832 M., 
Depoſiten 250,717 M., Sparkaſſen » Einlagen 
178,051 M., Reſerveſond 40,803 M., Spezial- 
reſerve 13,159 M. Zahl der Mitglieder 886. 
Die Berfommlung erhebt gegen dieſen Ab⸗ 
ſchluß keine Einwendung. Der Borfigende 
erörtert den Geſchäftsberickt und bezeichnet 
das abgelaufene Geſchäftsjahr in ſofern als 
ein nicht günſtiges für den Verein, als Nach⸗ 
frage nach Geld weniger vorhanden war, als 
wünſchenswerth geweſen wäre. Der Gew enn 
beträgt 19,330 M., davon ſollen 5902 M. 
dem Spezialreſerveſond und 5 pCt. dem Re⸗ 
ſervefond zugeſchrieben werden. Die Mit 
glieder erhalten eine Dividende von 6 pCt. 
Zu Rechnungsreviſoren werden die Herren 
Karl Pichert, Piſchalla und W. Landecker ge- 


Orleans gefallenen Generals war. Bei einer 
Cigarette wurde der Marquis geſprächig: 
„Glauben ſie ja nicht“, ſagte er, „daß ich mich 
mit nichts beſchäftige, trotz meiner 60 000 
Franks Renten gebe ich mich ſehr mit der 
Literatur ab und bin einer der anonymen 
Librettiſten von „Josephine vendue par ses 
soeurs“, Der Baron war von feiner neuen Bes 
kanntſchaft ganz enchantiert und nahm deſſen 
Einladung zum Diner an. Abends gingen 
beide in die Bouffes zu „Joſephine.“ Sie 
ſoupirten zuſammen, und als der Marquis 
Werth darauf zu legen ſchien, in ſeiner neuen 
Wohnung zu übernachten, willigte darin Frie⸗ 
drich bereitwilligft ein. Früh ftauben beide 
auf. „Apropos,“ ſagle der Marquis zu dem 
Baron, „ich habe noch nicht die Waſſerleitung 
in Ihrem Badezimmer probirt. Wollen Sie 
mir vielleicht zeigen, wie es gemacht wird?“ 
— „Nichts einfacher als das,“ antwortete der 
Baron. — „Thun Sie mir doch den Gefallen 
und nehmen Sie vor mir ein Bad, dann ſeh 
ich es am deutlichſten.“ — „Mit Vergnügen,“ 
fagte Baron Friedrich, enikleidete ſich und ſtieg 
ind Waſſer. Kaum war er jedoch darin, als 
ſein nerer Freund raſch das Badezimmer ver⸗ 
ließ, mit dem draußenſteckenden Schlüſſel die 
Thür verſchloß, ins Schlafzimmer eilte und 
dort das Portefeuibe, Uhr und Ringe des 
Barons an ſich nahm und davonging. Als 
nach längerer Zein der Baron auf ſein heftiges 
Klingeln aus feiner Gefangenſchaft beſteit 
worden, war der Gauner längſt über alle Berge. 


—— ———— ͤ—— —„— — — 


Submiſſions-Termine. 


Königliche Fortiſttation hier. Verkauf einer Partie 
Brennholz und ſtarker Pappelſtämme im Glacis vor 
Lünette V. Donnerſtag, 17, Februar, Vormittags 
10 Uhr. Verſammlungsort am altſtädtiſchen Kirchhof. 


— D.. — ſ —f—— 


ſtiftung zu einer Urkundenfälſchung und zur 
Begünſtigung zu 1 Woche bezw. 14 Tagen 
Gefängniß; der Arbeiter Adolph Fritz, auch 
Auguſt Guſtav Golembiewski, Friedrich Meyer 
und Rudolph Mayer ſich nennend, ohne Do» 
mizil (welcher wegen Diebſtahls bereits ca. 20 
Jahre im Zuchthauſe zugebracht hat) und die 
unverehelichte Louiſe Klerowska alias Emilie 
oder Auguſte Meyer ohne Domizil, Fritz wegen 
dreier einfacher Diebſtähle, Anſtiftung zu einem 
Diebſtahle, Beihülfe zu ſchweren Diebſtählen 
in zwei Fällen und Landſtreichens zu 9 Jahren 
Zuchthaus, 6 Wochen Haft, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 9 Jahre, Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht und Ueber 
weiſung an die Landes polizeibehörde, die K. 
wegen ſchwerer Hehlerei, zweier ſchwerer Dieb. 
ſtähle, vier einfacher Diebſtähle, gewerbsmäßiger 
Unzucht, Bettelns und Landſtreichens zu vier 
Jahren Zuchthaus, 6 Wochen Haft und Ueber⸗ 
weiſung an die Landes polizeibehörde. 

— [Rettung.] In der Nähe der Schlüſſel⸗ 
mühle war geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ein 
Soldat des 2. Bataillons 21. Juf.⸗Regts beim 
Ueberſchreiten der Weichſel in der Nähe einer 
Buhne eingebrochen. Der Soldat wäre er- 
trunken, wenn ihn nicht der Sekundaner 
Weſſoleck mit eigener Lebensgefahr gerettet 
hätte. Dem W. gebührt für ſeine opfermuthige 
That jede Anerkennung. 

— [Unfall] Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hoſe wurde vorgefiern der das Rangiren 
leiiende Beamte von den Puffern eines 
in Bewegung geſetzten Güterwagen getroffen. 
Der Beamte kam kurz vor dem führenden 
Train zu Fall, beſaß aber ſoviel Geiſtes gegen · 
wart, ſich im letzten Augenblick ſoweit der 
Gefahr zu entziehen, daß der Train ſeinen 
Körper nur ftreifen konnte. — Der Beamte 
iſt ohne erhebliche Verletzungen davongekommen. 
— [Polizeiliches.] Vethaftet ſind 


— 


Freiſinnigen, Herr Hans v. Reibnit⸗Oeinrichau, wählt. Das ausſcheidende Vorſtandsmitglied | 10 Perſonen, darunter Trunkene, Obdad s⸗ eirgraphi örien- 

ür diesmal auch der alleinige Kandidat der | Herr Gerbis wird mit 46 von 54 eee fofe 2 Wc 2 er i e 

Zentrums Wähler ſei. Derſelbe habe über] Stimmen wiedergewählt, ferner wurden die — [Gefundenh iſt ein Schlüſſel in der . ſeß * 
ſeine Anſichten und feine Stellung zu den ausſcheidenden Ausſchußmitglieder, die Herren] Eliſabethſtraße. Näheres im Toltzeiſekretariat. ee 23 1 
ſchwebenden Fragen jo bündige Erklärungen] Appel, Born u. Heins wiedergewählt. — [Bon der Weichſel.] Heutiger] Br. 4%, Conſolss . 104,00 103,90 
gegeben, daß jeder katholiſche Wähler dem⸗ — [Die amtliche Ermittelung Waſſerſtand 1,66 Mtr. Polniſche 3 fandbriefe 5% » 57.20 | 57,20 
ſelben ſchon im erſten Wahlgange fein: Stimme des Wahlergebniſſes!] der am 21. Febr. x Podgorz, 15. Februar. Am ver- | West Eiquid, ifanbbriefe 5 58 9905 
geben könne. (D. Z. ſtallfindenden Reichstagswabl findet im Wahl- gangenen Sonntag war bier im Trenkel ſchen De e g e e 

Bartenſtein, 15. Februar. Der in dem | kreiſe Thorn Kulm am Freitag, den 25. Febr., Saale von der ſogenannten deutſch⸗nationalen | Oenerr. Banknoten 158,65 | 158,86 

angrenzenden Gute Sandlack dienende Knecht] Vormittags 11 Uhr im Lokale des Herrn Partei eine Wählerverſammlung einberufen, | Dis ente Con Anh 6,50 Abſchlag 186,70 | 186,10 
K. beftieg vor einigen Tagen den Heuſchuppen, Lorentz zu Kulm ftatt. Der Zutritt zu dem | welche ſehr ſchwach beſucht geweſen iſt. Die Weizen gelb Aprıl-Mei 1 Has 
um Futter berabzuwerſen, als plötzlich eine | Lokale fteht jedem Wähler offen. Herren von Heine und Rex waren auweſend. e „ 
Sproſſe der zum Futterraume führenden Leiter — [Wahlberechtigt] find bei der] Die Verſammlung ſoll, wie wir erfahren, durch] Roggen: loco 129,00 | 128,00 
brach und er fo unglücklich auf die mit ber | bevonſtehenden Reichstagswahl in der Stadt | den Haus wirth geſchloſſen worden ſein. April-Mai 129,20 | 129,00 

Spitze nach oben gerichtete Heugabel fiel, daß | 3387 Perſonen und zwar ve:theilen dieſelben en se 

ibm dieſelbe durch die Wange bis in das ſich auf die einzelnen Wahlbezirke wie folgt: Ci dt Rübsl: Apel. en 145 20 145,20 
Gehirn drang. Der in der Nähe ftehende | 1. Bezirk 483, 2. Bezirk 435, 3. Bezirk 479, ngelandt. Mai⸗Juni 4559 | 45,50 
es 1 5 Fe gene 4. Bezirk 484, 5. Bezirk 303, 6. Bezirk 318, } es — nase u “aa, e Spiritus: ee u 36,30 
um dem Unglücklichen die Heugabel aus vem | 7. Bezirk 273, 8. Bezirk 327, 9. Bezirk 285. a erſtraße werden die in der Nähe berjelben ril. Mai 7. 40 
0 ; r Familien faft jeden Tag von Bettelnden bes Juli⸗Auguſt 89,10 | 39,20 
Kopfe zu ziehen. Der Tod hat den jungen — [Handwerker- Verein.] Für Wechſel⸗Distont 4: Yombard-Binsfuh fürdeutſche 


Menſchen heute von ſeinen furchtbaren Qualen 
erlöft. (K. H. Z.) 


— 


fokale. 
Thorn, den 16. Februar. 


— (Zur Reichstagswahl.] Dem 
heute zur Ausgabe gelangten Kreisblatt iſt nun⸗ 
— mehr aud die nachgerade überall bekannte Rede 
des Fürſten Reichskanzlers beigelegt; auf der 
eiſten Seite des Kreisblatis erläßt jetzt 
auch Herr Landrath Krahmer eine amtliche Be- 
AkTanntmachung, in welcher behauptet wird, daß 
daz Wort „Septennat“ dazu gemißbraucht jei, 
die irrthümliche Meinung zu erregen, als ob 
die aktive Dienſtpflicht von drei auf fieben 
Jahre verlängert werden ſoll. Wer dieſen 
„Mißbrauch“ treibt, das ſogt Herr Landrath 
Krahmer nicht! Wenn aber in der Be 
kanntmachung gejagt wird: „Der Reichstag in 
aufgelöſt, weil die Mehrheit dem von dem 
Kaiſer und Seinen Verbündeten vorgelegten 
Geſetzentwurſe über die Friedens präſenzſtärke 
des Deutſchen Heeres die Zuſtimmung verſagt 
hatte,“ dann ift das eine nicht zutreffende Dar ⸗ 
ſtellung der Thatſache, der Reichstag hat jeden 
verlangten Mann bewilligt, aber unter der Be» 
dingung, daß ihm nach drei Jahren wieder frei. 
ſtehe, zu prüfen, ob und in wie weit eine Er. 
leichterung der vom Volke zu tragenden Laſten 
möglich ſei. ; 
— [Oftdeutſche Binnenſchiff 
fahrts : Berufz Genoſſenſchaft. 
Die Thatſach⸗, daß die meiſten Unfälle im 
Schifffahrtsgewerbe hauptsächlich beim Beſtei⸗ 
gen und Verlaſſen der Schiffe, Flöße ꝛc. ent⸗ 
ſtanden ſind, hat den Vorſtand der oſtdeulſchen 
Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft der „K. 
S. 38.“ zuſolge veranlaßt, gemäß SS 78 ff. des 


— en ne 
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Geſetzes vom 6. Juli 1884 bekannt zu machen. 
fi daß die Betriebs unternehmer dafür zu ſorgen 
baden, daß die Laufbretter, Stege und Lauf. 
brücken zwiſchen den Fahrzeugen untereinander 
J ſowie zwiſchen den Fahrzeugen und dem Ufer 
Leine genügende Sicherheit der Verbindung 

bieten. Die Arbeitnehmer (Boo:sleute, Schiffs 
gehilfen, Matroſen, Flößer, Baggerarbeiter, 
Fiahrleute ꝛc.) haben im eigenen Juter ſſe die 
größte Vorucht beim Verlaſſen der Schiffe, 
Flöße zc., ſowie bei den Bewegungen auf den⸗ 
ſielben zu beobachten und den übermäßigen Ge⸗ 
nuß berauſchender Getränke zu vermeiden, weil 


morgen, Donnerſtag, iſt wiederum die Vor · 
leſung eines Artikels aus dem Zentral gewerbe ⸗ 
blatt und eine daran anknüpfende allgemeine 
Besprechung in Ausſicht genommen. 

— [Die Liedertafel] des Hand- 
werkervereins hält heute, Mittwoch Abend, eine 

eneral-Verſammlung ab. 

— [Die Thorner Liedertafel! 
veranſtaltet Sonnabend, den 19. d. Mts., für 
aktive und paſſive Mitglieder im Saale des 
Schützenhauſes einen Herren⸗Abend, für welchen 
ein reichhaltiges Programm in Aus icht ger 
nommen iſt. 

— [Stadttheater] Man muß Herrn 
Direktor Hannemann die Anerkennung zollen, 
daß er bemüht ift, überall, wo er mit ſeiner 
Geſellſchaft auftritt, möglichſt vielſeitige Ge; 
nüſſe zu bieten. So hat Herr H. auch die 
großen Koſten nicht geſcheut, um hier zwei 
Vorſtellungen des Ballet⸗Perſonals vom Ber⸗ 
liner Viktoriatheater zu ermöglichen. Wie 
immer, hat unſer Publikum auch dieſes Be⸗ 
ſtreben anerkannt, geſtern war das Theater 
bis avf den letzten Platz aus verkauft, heute 
mußten ſogar per Draht aus der Umgegend 
eingegangene Beſtellungen auf Billets zurück · 
gewieſen werden. Unſer Urtheil über die 
geſttige Vorftelung müſſen wir dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß dieſelbe eine ausgezeichnete war; 
in Auſchlag müſſen wir allerdings den bes 
schränkten Raum unſerer Bühne bringen, Un 
befriedigt hat geſtern ſicherlich Nemand das 
Theater verlaſſen, beſonderes Lob verdient aber 
auch die Kapelle des 61. Regts., die faſt ohne 
jede Probe die Muſik zu „Ex elſiora“ unter 
Leitung des Komponiſten Herrn Raida nach 
jedet Beziehung hin tadellos durchführte. 

— [Die Drewitz ſche Fabrit! ver ⸗ 
anſtaltet für ihre Arseiter am nächſten Sonn 
abend im „Wiener Gafe-Moder ein Ball. 
vergnügen. \ 

— [In der heutigen Straf⸗ 
fammerfibung] wurden berurtheilt: Die 
Scharwerker Joseph und Franz Chojnacki jo- 
wie Julius Przybolewski und Joſeph Kry 
walski aus Tillitz wegen gemeinſchaftlicher vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung, Joſeph Ch. zu 1 


zu 2 Jahren und Krywalskl zu 6 Monaten 


Geſängniß; die Schiffsgehülſen Johann Dudeck 


und Joſeph Marchlick aus Fiſcherei Kulm wegen 
Urkundenfälſchung und Begünſtigung reſp. An ⸗ 


Jahr, Franz Ch. zu 2 Jabren, Przybolewski 


läſtigt, es 1 an manchem Tage 8—4 und mehrere 
ſolcher Perſonen in einer Familie vorgeſprochen. Ja 
manchen Häuſern ſind nur die Frauen zu Hauſe, die 
Männer ihrem Erwerb nachgegangen, elwaigen Roh⸗ 
heiten der Fechtbrüder ſind die Frauen preisgegeben, Ab⸗ 
hilfe ift dringend erforderlich. X. M. 


Alleine Chronik. 


* Moskau, 15. Februar. Hieſige 
Blätter berichten, daß kürzlich in der Nähe 
des Dorfes Beloe an dem Ufer der Wolga 
der Leichnam eines Mannes angeſchwemmt 
worden, an welchem ein von ſeinem Rumpfe 
abgetrennter Frauenkopf befeftigt war. Das 
Geſicht des Mannes war bis zur Unkenntlich⸗ 
keit entſtellt, der Frauenkopf war mit den 
Zöpfen an den Körper des Erſteren gebunden. 
Der Polizei gelang es nach langem Bemühen, 
Licht in das Dunkel, das den Doppelmord 
umgab, zu bringen. Es wurde feſigeſtellt, daß 
der Frauenkopf urſprünglich auf den Schultern 
der Gattin eines im genannten Dorfe wohn. 
haft geweſenen Bauers geſeſſen hatte. Nach 
forſchungen ergaben, daß das Weib ſeit längerer 
Zeit ein Verhältniß zu einem Bauer aus der 
Nachbarſchaft unterhalten hatte, und daß der 
Tod e mit dieſem Letzteren identiſch ſei. Der 
hintirgangene Ehemann hatte ſeinen Verdacht 
fo lange verborgen gehalten, bis es ihm ge⸗ 
lang, die Schuldigen zu ertappen; da verſchaffte 
er fi in furchtbarer Weiſe Genugthuung. Er 
enthauptete ſein Weib, erſchlug ihren Lieb · 
haber und warf deſſen Leichnam, nachdem er 
noch den Kopf ſeines getödteten Weibes an 
denfelben geheftet hatte, in den Fluß. a 

„Einem überaus drolligen Schwindel ift 
dieſer Tage ein Pariser Lebemann, Baron 
Friedrich de N., zun Opfer gefallen. Baron 
Friedrich de N hatte im Quartier Monccau 
ein möblirtes Appartement inne, welches er 
vermiethen wollte. Vorigen Mittwoch meldete 
fi bei ihm ein ſehr eleganter junger Mann, 
welcher ton einem Agenten geſchickt ſein wollte. 
Der junge Mann beſichtigte die Räumlichkeiten, 
fand alles ausgezeichnet und war nicht nur ge- 
neigt, die Wohnung zu übernehmen, ſondern 
wollte auch das ganze Meubl emen: um 25 000 
Franks kaufen. Der Baron war von dem neuen 
Mieth er gonz entzückt und lud ihn zum De⸗ 
jeuner ein. Er konnte dies wohl thun, ohne 
fi ewas zu vergeben, da ſein Gaſt von 
gutem Adel, ein Marquis Maurice de la G., 
Sohn eines im deutſch⸗ franzöſiſchen Kriege vor 


Staats-Anl 4½ für andere Effekten 5 


Spiritus Depeſche⸗ 
Königsberg 16. F bruar. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
36,75 Brf. 86,50 Geld 36 50 bez. 
37,00 
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Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 14. Februar 1887. 
Aufgetrieben waren 12 fette Schweine (Bakonier), 
die mit 39—40 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt 
und lebhaft begehrt wurden. 


— — 


Danzig, den 15. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


141. 


Roggen nur inländiſcher . zugeführt, recht matt 
und Preiſe etwas niedriger. Bezahlt iſt 128/ Pfd. 
Mk. 110. 

Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt iſt inlän diſche 
kleine 108/9 Pid. Mk. 100, große gelb 117 Pfd. Mk. 
105, polniſche Tranſit große 118/4 Pfd. Mk. 95. 

Rohzucker ruhig 2000 Ztr. a Mk. 19,25 ge⸗ 
handel‘, 

Depeſchen: London, 14/2. 87. Getreide ruhig. 
Engliſcher Weizen etwas beſſer. N 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
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Barom. | Therm. Winde q Wolten⸗ Bemer⸗ 
m. m. [o. C. N. Stärke bildung kunges 


tunde 


345 
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15. J: 


k. 16.30 v Stoff zur kompl. Robe, ſowie 
Mt 22 80, 28.—, 34.—, 42.—, 47,50 mabel'ertig. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards 0 
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Porto. 
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eute Nacht endete der Tod das 
0 qualvolle Leiden meines ge⸗ 
liebten Mannes, unſeres Vaters, 


des Kanfmanns ; 
Anton Mazurkiewicz 


im 51, Lebensjahr. 
Dieſe traurige Nachricht allen 


Freunden und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 26. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen an der Bromberger Chauſſee ſtehende 
Pappelbäume öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Verſammlungsort: Kinderheim. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 
Das zur 


Hugo Markmann 'schen 
Concursmaſſe 


gehörige 


Waarenlager, 


{ beſtehend aus 
Kurz⸗ und 
Wollwaaren, 


ſoll im Ganzen verkauſt werden. 
F. Gerbis, Ber walter. 


Gänzlicher 
Ausverkauf 


Tapifferie-, Woll⸗ & 
Kurzwaarenlagers 


von 


Paul Meyer 
zu weiter herabgeſetzten Preiſen. 


M. Schirmer Verwalter. 
f i an i nos kreuzsait, Eisbaue n 


höchste Tonfülle, 
Kostenfreie Lieferung auf mehr- 
wöchentl. Probe. Preisverz, gratis 
u. franco. Ohne Anzahlung 15, 
bis 20 M. monatl. 
Pianoforte-Fabr. L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade No. 5. 


Königsberger 
Deſtillateur⸗Fachſchule 


(Beſtehend ſeit 1878.) 
Aufnahme neuer Schüler. 


Receptenhandlung, 
zuverläſſtg & billig. 
Junge Deſtillateure aus 
meiner Schule ſtets disponibel. 


Paul Kneifel, Königsberg i, Pr. 
Gewerbe⸗Chemiker. 

N 3 auf Landl. u. ſtädt. 
Kapitalien Grundbeſitz — auch 
Geld auf Wechſel vermittelt unter ſoliden 
Bedingungen, ferner übernimmt den Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken u. Gütern das land⸗ 
wirthſchaftliche Bureau des Kaufmann L. 
W. Körner, Berlin, Alte Jacobſtr. 107. 


9000 U. 1200 M. zu 50% auf ſichere 


Hypothek gleich od 

ſpäter zu vergeben durch Wolski. 
f * zum Waſchen und 
Strohhüte Moderniſiren werden 
angenommen. Die neueſten Facons liegen 


zur Anſicht bei 
Amalie Grünberg, Schuhmſtr. 884. 


Steingräber 


noch Leibitſch bei höchſtem Akkordlohn geſucht 
Meldung bei G. Plehwel, Maurermeiſter 
Thorn, Tuchmacherſtraße 185. 


Weissklee, 
Schwedisch. Klee, 
Franz. Lucerne, 
Engl. Reygras, 
Thymothee, 
Amerik. Mais, 
Spörgel, 
Orig. Runkelsamen, 
Möhrensamen, 

ſowie ſämmtliche 
Wald-, Garten- und 


Blumen- Sämereien 
empfiehlt in beſter Qualität 


| die Samenhandlung 
B. Hozakowski, Thorn, 


Bröckenſtraße Nr. 13. 


wur vie Weoutiion verantwortlich: & u ſtad Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung ( 


Anker⸗Ci orien iſt trocken 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief geſtern ſanft nach 
ſchweren und langen Leiden unſer hochgeehrter Chef 


Herr A. Mazurkiewicz. 


Sein biederer Charakter und unermüdlicher Geſchäftseifer werden ſtets in 
unſerem Andenken hochgeſchätzt. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 


Das Geſchäfts⸗Perſonal 


der Firma: A. Mazurkiewiez. 
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GUSTAV LOHSE, 4s serstr, BERLIN 


Fabrik feiner: Parfumerien und Toilette-Seifen 
e empfiehlt als hervorragende Speeialitäten 4. 


LOHSE’s Maiglöckeken. LOHSE’s Maiglöckehen -Toilette- Seife. 

LOHSE’s Gold-Lilie, LOHSE’s Lilienmilch- Seife. 

LOHSE’s Bouquet Messalina. LOHSE’s Veilchen-Seife No, 130. 
LOHSE’s Maiglöckchen - Zimmer - Parfum. 


Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
Bitte, im Interesse der Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc, 


21° Berfiherungsgefelffgaft „Thuringia" « Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten 
Verhältniß der Verſicherungs jahre. 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 


20 30 
für das 


30 6 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital- Berſicherungen auf den Lebens fall und Ausſtener⸗Ber⸗ 
ſicherungen, Wittweupenſious⸗ und Reutenverſicherungen. 
III. Berſicherungen gegen Reiſe⸗ Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 


40ſte Verſicherungs jahr 


90 120 Prozent 


ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsanſprüche, welche 
Unglücksfalle etwa an eine dritte 
ſellſchaft über. 


Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


halbe Kurqnote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
ſolche von 40 Prozent ein. 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Bei Verzicht auf die 


auf die ganze Aurauote eine 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 
Verſicherungen lönnen bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 
Für die 
eine ſich nach 
zahlen. 
Policen find unter Angabe des Vor⸗ 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme 
in Erfurt, 


Eine 


ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. ug 


langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


1 


Heruorragendes populär. naturwiffenfhaftliches Gammelwerk. 


Ihliotjek der geſamten Autunwifenfcjaften 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. Otto Bammer. 
Verlag von Des men in Stuttgart, 


Erſcheint in Lieferungen It prachtvoll und reich illuſtriert. 
bonnements in allen Bud en. 


Anker⸗Cichorien 


andlung 


Dommerich & Co. in Buckan -Magdeburg. 


Anker⸗Cichorien iſt rein 


Anker⸗Cichorien iſt bekömmlich 
Anker⸗Cichorien ift mild bitter 


Anker⸗Cichorien iſt ergiebig 
Anker⸗Cichorien iR würzig 


Anker Cichorien 


iſt überhaupt der beſte Kaff ⸗e⸗Zuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen 
anderen, unter der nicht berechtigten Bezeichnung „Kaffee“ im Vert · hr ber 
Anker⸗Cichorien iſt in den meiſten Waaren - 


findlichen, Cichorien Sorten. 
handlungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Big. 


ſſtele 1 Portemonnaie 
145 Mark und einen Gewerbeſchein. 


Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 


Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung] Fe 
der ganzen oder der halben Verſt herungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 


dem Verſicherten aus einem 
Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 


Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zufatzprämie zu 


und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und Verſicherungsdauer bei der Direktion 


eiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs Police kann ſich Jedermann ohne Zuziebung ein 
Vertreters ſoſort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 


8 Die ſicherſten Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, ent⸗ 
zündliche Zuſtände der Lungen⸗ und Luftröhren, Verſchleimung der 
Athmungsorgaue c. find die 


Malz⸗Extraet⸗Präparate 


von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Dieſe Präparate ſind Jedermann auf das Dringendſte zu empfehlen 
und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wirkung ihrer 


Beſtandtheile. 
Nur echt mit dieſer Schutzmarke: Huste-· Nicht 


Malz ⸗ Extract in Flaſchen a Mk. 1, 1,75 und 2,00, Caramenen nur in 
Beuteln (niemals loſe) a Mk. 0,30 und 0,50, Zu haben in Thorn bei E. Sy- 
minski, in Lautenburg bei F. Schiffner. 


Mariazeller Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
Unübertröffen bei Appetitlosigkeit, Schwache des Magens, übel- 


:oidalleiden, — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanwels. 1 
g 5 Kremser (Mähren). 
Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
heile sind bei jedem Fläschchen in der allen Apo rh angegeben. 


eken.⸗ 


Schumkmurke. 


Die 
Generalverfammlung 


der Creditgeſellſchaft 
G. Prowe & Co. 


ndet 


Donnerſtag, d. 17. Febr., 


Abends 8 Uhr 
im Schützenhause fatt, 


— - —ͤ — 
Wiener Kaffee, Moder. 
Sonntag, den 20. Februar 1887: 


Großer 


Mas lien ball. 


Um 11 Uhr großer Maskenſcherz 
ausgeführt von Hrn. Kapellmeiſter Vorschuss 
und ſeiner Kapelle im National-Koſtüm. 

Darauf große Feſtpolonaiſe, ange⸗ 
führt von Prinz CARNEVAL in Coſtüm. 

Der Saal iſt mit Carnevals⸗Figuren aufs 
Eleganteſte dekorirt. 

Entree für maskirte Herren a 1 ME, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 

Anfang 8 uhr Abends. 
Das Komitee. 

Garderoben find bei C. F. Holzmann, 
Große Gerberſtr Nr. 286 zu haben. Von 
6 Uhr Abends iſt Garderobe im Balllokale 
zu haben. 

3 Etage, 4 Zimmer und Zubehör, nam 
+ 1. Aoril zu verm. Altſtadt 238. 
All. Markt 299 eine kleine Wohnung 

zu vermiethen. L. Beutler. 
Im. Zim mit Beköſt. z. derm. Schülerftr. 7 0 p. 
Kleine Wohnungen zu erfr. Hohe Galle 70. 
Di. bisher von Herrn Stabsarzt Voigt 
innegehabte möbl. Woh. nebſt Kab. und. 
Burſchengelaß iſt vom 1. März z. vermieth. 
IM. Samulowitz, Schüferftr. 410. 
yon. 1. April zu vermiethen ein großes 

Zimmer, 1 Tr. hoch, ſeither von 

Frl. Sudau bewohnt. a 
Adolph, Breiteſtr. 52. 
errſchaftliche Wohnung (parterre), 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April zu verm. Auf Wunſch Pier deſtall 
und Burſchengelaß. Ollmann, 
sgreuttriges ſein möblirtes Zimmer ned 

Pianino und Burſchengelaß vermiethet 
vom 1. März Louis Kaliſcher. 

1 fl. Wohnung zu vermieth. Brüdenfir, 53. 

2 gut möblirte zuſammenhängende Zimmer, 
mit auch ohne Burſchengelaß, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen Breiteſtraße 90b. 

I Wohnung, 2 Treppen, ſſt zu vermiethen 
Kulmerſtraße 321. 


1 Stube v. 1. April z. verm. VFerfſenſſr. 184. 
1 —B U ER Ren 


(Ei Familien wohnung zu vermieth. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 209. 
1 möbl. freundl. Zimmer zu vermiethen.. 
Breiteſtr. 90 a. 
in möbl. Part.-Borderzgimmer 7. 1 
od. 2 Herren m. Peuſ. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuftadt 148 
Mreitenſtr. 443, iſt die I. und 3, Etage 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
1 Wohnung zu vermieth, Tuchmacherſtr. 188. 
2 Wohnungen zu vermieth. Hundegaſſe 244. 
Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
meinem neu erbanten Haufe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 


Araberftr. 120 . . 


Butterftr. 144 Hofwo. für 70 Thlt. z. verm 
te möbl. Zim. m. a, oh. Wetöft. vom I. 
März z. verm. Coppern.⸗Str. 206 Ralowska 

I Bimmer vermiethet Jehter Wunsch 75 
ine Mittel-Wohnung billig zu 

vermiethen. Culmerſtraße 342, 
I. Gerberſtraße Nr. 81 ift. eine Parferre⸗ 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 

1. April ab zu vermiethen. 


1 herrſchaftl. Wohnung, 3 Treppen, v. 1. 
April 3. vm. Gerechteſt 128, I Tr. zu erfr. 


Verloren == 


von der Brückenſtraßſe bis zur Halte 
enthaltend 


Abzugeben bei 
Wwe. Masun, Brücenſtraße B. 
— — — — mne . 


1 A In Zweifel Darüber if, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Beiden in Gebrauch nehmen foll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Kraukenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Sausnittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es find auch 
* erläuternde Arankenberichte 
beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel u, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
Aach geheilt zu ſehen. Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 
u Gebote rt, dann iſt ſogar bei 
ſe menen eiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An 12 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
DE keinerlei Roſten. Dez 


r.7._ 77, 7x 


ente Donnerfia 
9 Abends 6 110 95 


*＋ 

friſche Grütz⸗ 
Blut⸗ u. 
ürſtchen 


&. Scheda. 

Heute Donnerſtag 
0 Abend: 

5 ri che Wurſt 


R. Liebchen. 


Confekt Melange 


von 0,80 bis 2,00 Mt., 


Abfallbonbons 


per Pfund 0,50 ME, 
empfiehlt die Bon bon fabrik von 


Otto Lange, Neustadt. 


— k ͤ——ů—u— —V 


werden zum Waſchen u. 
Moderniſiren ange⸗ 


nommen. 
Schön & Elzanowska. 
Als tüchtige Plätterin 


in⸗ und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
E. Pischke, Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 


Einen polniſch ſprechenden 


Bureangehilfen 
zum ſofortigen Antritt ſucht 
Gimkiewies, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Eine eingerichtete 


Deſtillation 


mit großem Keller, Remiſen ꝛc., Speicher 
und Stallung vermiethen 


Lissack & Wolff, Thorn. 


— 


— 


Leberw 


1 mörL Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, jowie 1 Parterre - 
Wohnung zum 1. April zu vermiethen Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
Imöbdl. Zimmer Kl. Gerberſtr Nr 78 
anſtändig möbl. Zimmer ift an I od, 2 
Herren mit u. auch ohne Velöftigung zu 
vermiethen Araber ſtr. 188, 1 Tr 


Dar Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage betit. 
2: Erfahrung macht klug“ bei, 


M. Schirmer) in Thor. 


0 


